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begrifflichen, d. h. theoretischen 
Denkens. »Man mag noch so viel 
Geringschätzung hegen für alles 
theoretische Denken, so kann man 
doch nicht zwei Naturtatsachen in 
Zusammenhang bringen oder ihren 
bestehenden Zusammenhang ein- 
sehen ohne theoretisches Denken.« 
(Engels, MEW, 20, S. 346.) Eine 
wissenschaftliche A. muß deshalb 
von richtigen theoretischen Vor­
aussetzungen ausgehen und mit 
richtigen Begriffen durchgeführt 
werden. Die wichtigste Grundlage 
dafür ist die materialistische Dia­
lektik, die Wissenschaft von den 
allgemeinen Entwicklungsgesetzen 
der Natur, der Gesellschaft und 
des Denkens. Diese fordert von je­
der A. Objektivität, Allseitigkeit, 
Beachtung der Einheit von Logi­
schem und Historischem und die 
Aufdeckung der Widersprüche. 
Von besonderer Bedeutung ist die 
A. für die bewußte Leitung und 
Planung der Entwicklung der so­
zialistischen Gesellschaft. Beispiele 
wissenschaftlicher A. und Synthese 
sind die Dokumente der KPdSU, 
der SED und anderer Bruderpar­
teien. In ihnen werden auf Grund 
umfangreicher Erfahrungen und 
der Kenntnis der Gesetzmäßigkei­
ten der gesellschaftlichen Entwick­
lung das internationale Kräftever­
hältnis im Kampf um Frieden und 
Abrüstung, die Entwicklung der 
Hauptströmungen im revolutionä­
ren Weltprozeß sowie der Entwick­
lungsstand der sozialistischen Ge­
sellschaft im eigenen Land analy­
siert. Diese A. dient als Grundlage 
für die Ausarbeitung der strategi­
schen Linie des Kampfes um den 
Frieden und der weiteren Gestal­
tung und Vervollkommnung der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft.
Die in den Dokumenten des 
XI. Parteitages der SED fixierte 
weitere Gestaltung der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft, die 
entsprechende ökonomische Stra­
tegie und die Weiterführung der
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Einheit von Wirtschafts- und So­
zialpolitik gründen sich auf eine 
fundierte A. des erreichten Ent­
wicklungsstandes der Produktiv­
kräfte und Produktionsverhält­
nisse, der daraus erwachsenden 
Möglichkeiten und Triebkräfte so­
wie der Gesamtheit der inneren 
und äußeren Entwicklungsbedin­
gungen.

Anarchie der Produktion: ge­
setzmäßige Erscheinung der kapi­
talistischen Wirtschaft im gesell­
schaftlichen Reproduktionsprozeß, 
die aus dem Widerspruch zwischen 
gesellschaftlicher Arbeitsteilung 
und kapitalistischer Privatproduk­
tion hervorgeht. Die einzelnen Un­
ternehmer produzieren, vom Stre­
ben nach —* Profit getrieben, iso­
liert voneinander und treten erst 
über den Markt miteinander in Be­
ziehung. Der sich ständig vertie­
fende gesellschaftliche Charakter 
der Produktion zwingt die Kapitali­
sten zwar zur straffen Organisation 
der Produktion im Betrieb, das ka­
pitalistische Privateigentum an den 
Produktionsmitteln aber macht 
eine planmäßige Organisation der 
Produktion in gesamtgesellschaftli­
chem Maßstab unmöglich. Im mo­
nopolistischen Kapitalismus erwei­
tert sich mit der Bildung der Kar­
telle, Syndikate, Konzerne und 
Trusts der Bereich der kapitalisti­
schen Organisation der Produk­
tion. Zugleich vertieft sich durch 
den nationalen und internationalen 
Konkurrenzkampf (—> Konkurrenz) 
der Monopole die A. Durch be­
stimmte Formen der staatsmonopo­
listischen Programmierung versu­
chen die Monopole, dem immer 
stärker werdenden objektiven Er­
fordernis einer planmäßigen Ent­
wicklung der Wirtschaft zu ent­
sprechen. Es handelt sich hierbei 
im wesentlichen um eine Regulie­
rung der Profitaneignung zugun­
sten der größten Monopole. Das 
stärkt deren Macht, hebt jedoch 
nicht ihre widerstreitenden Interes-


